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An die 

Regierung von Niederbayern

Postfach

84023 Landshut

E-Mail: anton.ruttinger@reg-nb.bayern.de

St 2134 (Zwiesel) B 11 - Rinchnach - B 85:

Einwendung im Planfeststellungsverfahren für die Ortsumgehung Rinchnach

Gegenstand des laufenden Planfeststellungsverfahrens ist der komplette Neubau eines Abschnitts der Staatsstraße St 2134 im Osten von Rinchnach. Ich fühle mich als heimatliebender Bürger und Steuerzahler von dem Vorhaben betroffen. Ich lehne es aus grundsätzlichen Erwägungen ab und fordere daher, auf den Bau der Straße zu verzichten.

1. Im Erläuterungsbericht zu den Planfeststellungsunterlagen (S. 7) wird zur Begründung der Baumaßnahme „eine Verbesserung der Nord-Süd-Anbindung des (nord-)östlichen Landkreises Regen an den Donauraum“ genannt. Das heißt, die irreführend als reine Ortsumgehung deklarierte Straße steht im Zusammenhang mit anderen bereits gebauten oder in Planung befindlichen Abschnitten dieser Nord-Süd-Verbindung, unter anderem der bestehenden Kreis-straße Rohrstetten-Hangenleithen und der planfestgestellten Ortsumgehung östlich Kirchberg. Es soll ein Transitweg (Autobahnzubringer) geschaffen werden, der einen bisher nicht stark gestörten ländlichen Raum mit Durchgangs- und Schwerverkehr belastet. 
Sowohl das Bauende der Kirchberger Umgehung (REG-12) als auch der Bauanfang der hier geplanten Straße (St 2134) zeigen in die Richtung des letzten noch fehlenden Teilabschnitts im Tal der Rinchnacher Ohe, für den hier weitere vollendete Tatsachen geschaffen werden. Dieser ist aber wegen der notwendigen enormen Eingriffe in Natur und Landschaft besonders problematisch..

Für eine neue Nord-Süd-Verbindung besteht jedoch kein Bedarf, das sie bereits durch die Bundesstraßen B 11 und B 85 gewährleistet ist. Durch die hier angewandte Salamitaktik wird die unter Gesichtspunkten des Landschaftsschutzes und der Wirtschaftlichkeit dringend notwendige Gesamtbewertung und -abwägung der Strecke umgangen.
2. Als voraussichtliche Kosten für den 3,2 Kilometer langen Straßenabschnitt werden 8,8 Millionen Euro genannt. Berücksichtigt man die üblichen Kostenüberschreitungen, die praktisch bei jedem derartigen Vorhaben auftreten, kommt man realistisch auf mindestens 3 Millionen Euro für einen Straßenkilometer. Dies ist wirtschaftlich nicht vertretbar und eine Verschwendung von Steuergeldern. Zusammen mit weiteren ähnlich teuren Planungen im Bayerischen Wald ergeben sich Summen, die für zukunftsweisende Investitionen in Bus und Bahn als umweltfreundliche Verkehrsträger, auch für den Transport von Wirtschaftsgütern, wesentlich besser aufgehoben wären.

3. Als repräsentative Verkehrsbelastungen liegen Werte aus den Jahren 2000 (2.820 Kfz/Tag) und 2005 (2.762 Kfz/Tag) für die Zählstelle an der jetzigen Staatsstraße am westlichen Rand des Ortes vor. Da laut Verkehrsgutachten zwei Drittel davon Durchgangsverkehr sind, dürfte die zu erwartende Auslastung der geplanten Trasse eher bei täglich 2.000 Fahrzeugen liegen, weit unter dem Durchschnitt für die Bayerischen Staatsstraßen, der gegenwärtig bei 3.700 Fahrzeugen pro Tag liegt. Es ist keine Relation der Kosten zum Nutzen gegeben!

Legt man die obigen Zahlen zugrunde, wird in der Ortsmitte auch im Falle des Baus der Umgehung ein nicht unerheblicher Verkehr verbleiben. Im Siedlungsbereich an der Gemeindeverbindungssstraße nach Gehmannsberg, die an die geplante Trasse angebunden werden soll, wird er sogar zunehmnen. 

Eine wirksame und bereits jetzt mögliche Entlastung des Ortskerns wäre es, ihn für den Durchgangs- und Schwerverkehr zu sperren und diesen mit Hilfe geeigneter Beschilderungsmaßnahmen auf andere bestehende Straßen zu leiten, insbesondere die B 85.  

4. Die geplante Trasse greift in hohem Maße in die Natur-, Erholungs- und Kulturlandschaft bei Rinchnach ein, worunter auch die Attraktivität für den Tourismus leiden wird. Östlich des Ortes finden wir ein harmonisches und gewachsenes Landschaftsbild vor, das durch eine normgerechte Straße mit Dämmen (bis zu 12,6 m Höhe), Einschnitten (bis 11,3 m) und Brücken erheblich gestört wird. Landwirtschaftliche Grundstücke werden ohne Rücksicht durchschnitten, ebenso der Talraum im Bereich des Zusammenflusses von Rinchnach und Riedersbachel. Auch laut landschaftspflegerischem Begleitplan liegt ein vielfältiges Mosaik zahlreicher Biotope vor, was nicht zuletzt dazu geführt hat, dass der Bereich im Ganzen zum Landschaftsschutzgebiet des Naturparks Bayerischer Wald gehört. Mit diesem sollte man nicht verschwenderisch umgehen, indem ständig Befreiungsregelungen zugelassen werden und versucht wird, den Schaden mit Hilfe von Ausgleichsmaßnahmen zu reparieren. 

Von der Möglichkeit, die Lage der Trasse in der Landschaft durch ein digitales Geländemodell darzustellen, wurde nicht Gebrauch gemacht. Ebenso wurde nur unzureichend dargestellt, wie die Eingriffe in das Landschaftsbild ausgeglichen werden können. Ein Ausgleich ist auch nicht möglich.

5. Neben diesen grundsätzlichen Bedenken hier noch einige Einzelpunkte:

· Der Umgriff des Zusammenflusses der naturnahen Bäche Riedersbachel und Rinchnach ist von ganz besonderem landschaftlichen Reiz. Dieser geht durch die zwei geplanten Brückenbauwerke und den Einschnitt durch den Geländesporn verloren. Das Tal des Riedersbachels wird durch den Brückendamm fast vollständig abgesperrt. 

· Die Straßentrasse ist zwar von der Probstbergsiedlung abgerückt (auf Kosten eines gewaltigen Einschnitts in den Probstberg), jedoch mündet der westliche Einfahrtsast in die B 85 genau gegenüber der Siedlung, was zu einem vermehrten Stopp- und Anfahrverkehr und daher vermehrter Lärmbelästigung führen wird.

· Im Norden rückt die geplante Trasse (zu einem großen Teil auf einem Damm geführt, auf dem kaum ein Lärmschutz möglich ist) bis auf 250 m an den Ortsteil Klessing heran. Auch die Ortsteile Gehmannsberg und Oberasberg werden vom Lärm betroffen sein. Die Anwohner in Ellerbach an der Kreisstraße REG-12 müssen außerdem verstärkten Durchgangs- und Schwerverkehr befürchten.

· Die Einschnitte überwiegen bei weitem, daher müssen 40.000 Kubikmeter Erdreich abgefahren werden. Wohin, wird im Erläuterungsbericht nicht ausgeführt. Da mit einer dreijährigen Bauzeit gerechnet wird, ist insgesamt mit einer starken Belastung der Rinchnacher Zufahrtsstraßen durch den Baustellenverkehr zu rechnen.

Fazit: Die Eingriffe in Natur und Landschaft sowie die hohen Kosten für die Allgemeinheit rechtfertigen bei weitem nicht den Bau dieser Straße. Statt dessen sollen alle Möglichkeiten ausgeschöpft werden, den Durchgangsverkehr aus Rinchnach zu verbannen und allgemein den Straßenverkehr zu reduzieren beziehungsweise auf  bestehenden Straßen zu führen. Dafür sind auch die Ideen der Straßenbaubehörden gefragt.

